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Zu der bereits 2008 editierten, von mir aber erst 2013 entdeckten, CD „Christian
Geist: Kirchenkonzerte“ ist im FonoForum 05/09 zu lesen: „Die Paarung von

harmonischen Kühnheiten mit einer beinahe italienisch zu nennenden Melodie füh -
rung hält einige Überraschungen bereit. Besonders gelungen sind die Trauermusiken,
deren Expressivität auch heute noch ergreifen kann. Den ungarischen Musikern, wel-
che die norddeutsche Idiomatik ebenso wie die Bildhaftigkeit der Musik genau erfas-
sen, ist damit eine schöne Ausgrabung gelungen.“

Zu dieser „schönen Ausgrabung“ gehört auch, dass der Organist und Komponist
Christian Geist – vor ca. 375 Jahren in Güstrow geboren – überhaupt wieder verstärkt
in das Gedächtnis der Musikgeschichte zurück gefunden hat. Möglich war das, weil
der schwedische Hofkapellmeister, Komponist und Organist Gustav (Gustaf) Düben1

mit seiner umfassenden Sammlung – die als Schatz zu bezeichnende Düben samm -
lung2 in der Universität Uppsala – die Basis dafür schuf.  
Gleichzeitig gilt diese Sammlung als Spiegel der „musikalischen Ausrichtung des
schwedischen Hofes’’, sogar als Spiegel der „Musik des Ostseeraums“.3

Der schwedische Musikwissenschaftler und Bibliothekar Bo Lundgren4 (1914-2005) 
machte seinerseits die Dübensammlung zu einem seiner Forschungsschwerpunkte
und hierbei den Komponisten Christian Geist. Durch seine publizierten Forschungs-
ergebnisse haben wir recht ausführliche Kenntnis über das Leben des Sohnes unserer
Stadt.

***

Im Mai 1654 übernahm der zunächst unter Vormundschaft stehende, sehr musiklie-
bende Herzog Gustav Adolf die Regierung (1636-1695) von Mecklenburg. Seit jener
Zeit nahm die Güstrower Hofkapelle einen solchen Aufschwung, daß sie die
Schweriner Hofkapelle - die dann nach 1673 so gut wie verschwunden war - bei wei-
tem in den Schatten stellte.
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Christian Geist (um 1640-1711)

„Eine schöne Ausgrabung“

In jener Zeit, um 1640 , erblickte Christian Geist das Licht der Welt. Bei seinem Vater,
Joachim Geist († 1679 Güstrow), seinerzeit Kantor an der Güstrower Domschule,
dürfte er die erste musikalische Ausbildung erhalten haben. Gleichfalls wird der
damalige Hofkapellmeister Daniel Daniels , bei dem Christian Geist von 1665-1668
Kapellknabe war, wie aus dem Rentereiregister   im Landeshauptarchiv  Schwerin
ersichtlich ist, Einfluß auf seine Entwicklung gehabt haben. 
Danielis gehörte, so Franz G. Szabo im Jahre 2003, „zu den wenigen französischen
Komponisten, die deutsche, französische und italienische Einflüsse in ihrer Musik
vereinen“.

1669 ging Geist an die dänische Hofkapelle Kopenhagen – allerdings nur für ein Jahr.
Ab Sommer 1670 ist er dann bis 1679 bei der königlich schwedischen Hofkapelle
unter Gustav Düben engagiert. Die schwedische Hofkapelle, die Gustav Düben seit
1663 leitete, bestand aus 12-13 Musikanten und zwei Diskantisten. Nach Lundgren
dürfte Geist dem Kapellmeister von Anfang an als Komponist zur Seite gestanden
haben, denn ca. zwanzig Kompositionen sind als Autographen aus jener Zeit erhalten.                  
Im Juni 1679 nimmt Geist ein Angebot an der Tyska kyrkan (Deutsche Kirche) in
Göteburg als Organist an.  Im Herbst 1684 wechselt er erneut seine Arbeitsstelle – die
Arbeit war unbefriedigend für ihn. Er kehrt 1685 zurück nach Kopenhagen.     
1681 soll er noch einmal in Güstrow gewesen sein, offenbar um seiner Eltern Hin ter -
lassenschaft zu regeln. Damit ließe sich die Lücke beim Nachweis seiner Arbeitsorte
zwischen 1679/80 (Stockholm) und 1685 (Kopenhagen) erklären.

Nun wieder in Kopenhagen heiratet er die Witwe des Organisten der Helligaands kirke
(Heiliggeistkirche, 14. Jh.) und der Trinitatiskirche (Dreifaltigkeitskirche, er baut
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1637-1651) Magdalena Sibylla Radeck. Sie durfte nach dem Tod ihres Mannes
Martin Radeck die „Bedienung beider Orgeln“ behalten, wenn sie eine „geeignete
Person“ fände. Kurz: durch seine Heirat bekam Christian Geist eine volle Anstellung
an „Heiliggeist“ und befristet für ein Jahr eine Nebenstelle an „Trinitatis“. Bereits
1689 wird ihm dann im Nebenamt noch die Organistenstelle an der bekannten
Holmens Kirke – hier heirate 1967 die dänische Königin Margarete II.  – angeboten.
Nachdem seine erst Frau 1689 beieinem Theaterbrand verstorben war, heiratete er ein
zweites Mal. Nach dem Tod auch dieser Frau 1696 heiratete er ein drittes Mal.                                                                                                                                    
1711 verstarb Christian Geist mit seiner Frau und seinen Kindern an der Pest.

Von seinen Kompositionen sind 58 geistliche Konzerte, zwei weltliche Vokalwerke
und drei Orgelchoräle, überwiegend in der Stockholmer Zeit oder davor entstanden,
erhalten und überwiegend in der oben genannten Dübensammlung verwahrt.

Aus einer Motette von Christian Geist, 1672

„Eine schöne Ausgrabung“

Namen, wie Dieterich Buxtehude (1637- 1707, Lübeck), Andreas Kneller (1649-1724,
Hannover), Vincent Lübeck II (1654-1740, Stade/Hamburg) sind vielen von uns eher
bekannt, als der Name Christian Geist. Das hat sicher seinen Grund darin, das sein Wir -
kungsort in Schweden und Dänemark war. Aber eines ist durch die For schung der letz-
ten Jahrzehnte auch bekannt: Zu den nennenswerten Orten be rühmter Orgel kom po nis -
ten im Norddeutschen Raum bzw. im Ostseeraum gehören auch Güs trow und Dargun.

„Verglichen etwa mit Dietrich Buxtehude, ist Geists Interesse für das evangelische
Kirchenlied und für deutschsprachige Texte gering. Texte aus der Vulgata, lateinische
Hymnen- und Devotions-Dichtung stehen im Vordergrund. Geist gestaltet diese Vor la -
gen in mannigfaltigen und abwechslungsreichen Formen, in der Regel in enger Anleh -
nung an den textlichen Aufbau. Nur in wenigen Stücken wird ein einheitlicher Charakter
durchgehalten….Die meisten sind scharf gegliedert und weisen damit auf die Kan ta ten -
formen des frühen 18. Jahrhunderts hin, besonders dort, wo der Text bereits aus verschie -
denen Formen, etwa aus Bibelzitaten und strophischer Dichtung, zusammengesetzt ist.“  

Quellen:

– Bo Lundgren: Christian Geist. Kirchenkonzerte. In: Das Erbe deutscher Musik. Hrsg. Musikgeschichtliche Komms-
sion e. V., Bd 48, 5. Bd der Abt. Ausgewählte Werke einzelner Meister. 1960 Frankfurt

– Das Große Lexikon der Musik: [ Komponisten, Interpreten, Sachbegriffe]; Bd 8, Christian Geist. Sonderausgabe für
den Zweiburgen-Verlag, Freiburg 1992

– Clemens Meyer : Geschichte der Güstrower Hofkapelle : Darstellung der Musikverhältnisse am Güstrower Fürs-
tenhofe im 16. und 17. Jahrhundert. In: JB des Vereins für Mecklenburgische Geschichte und Altertumskunde, Band
83 (1919), S. 1-46 

1 Gustav Düben (um 1628 -1690) war der Sohn eines deutschen Einwanderers,1647 trat er in die Königlich
Schwedische Hofkapelle ein. 1663 Hofkapellmeister und Organist an der deutschen Kirche St. Gertrud. Von 1640
an stellte er eine umfangreiche Sammlung von Musikwerken seiner Zeit zusammen, die er unter anderem auf
Auslandsreisen gesammelt hatte – die Dübensammlung.

2 Die Dübensammlung ist eine Sammlung von ca. 2300 musikalischen Werken von über 300 benannten sowie eini-
gen unbekannten Komponisten. Sie enthält über 30.000 handschriftliche Seiten sowie etwa 50 gedruckte Werke
und stellt heute eine der wichtigsten Originalquellen für Musikwerke des 17. Jahrhunderts dar. (Aus wikipedia:
Dübensammlung)

3 Erik Kjellberg: Die Musik an den Höfen, S. 97. In: Gregor Andersson (Hrsg), Musikgeschichte Nordeuropas. Stutt-
gart u. a. 2001, S. 87-103                                                                                                                                   

4 Bo Lundgren konzentrierte sich bei seiner Forschung vor allem auf die Musik während der schwedischen Groß-
macht, auf die Düben-Sammlung und den Komponisten Christian Geist. Seit 1945 arbeitete er an der königlichen
Bibliothek in Uppsala, von 1965-1979 als Chefbibliothekar.

5 Das Geburtsjahr konnte bis heute nicht ermittelt werden. Bo Lundgren – um 1640, Lars Berglund in Musik in
Geschichte und Gegenwart – um 1650.

6 Daniel Daniélis  (1635-1696), Kapellmeister und Komponist, stand von 1658-1681 mit Unterbrechung im Dienst
des Güstrower Herzogs Gustav Adolf. Er komponierte im damals gängigen italienischen und französischen Stil.   

7 Rentereiregister 1665/66 „dem Capellknaben Christian Geisten 8 R (Reichsthaler) 32 S (Schillinge) den 30. Sep-
tembris laut seines Vattern Joachimi Geistes Quittung“ Landeshauptarchive Schwerin, Bestand 1332 Renterei zu
Güstrow Nr. 148: Register der Einnahmen und Ausgaben Michaelis 1665-1666, S. 198 (Filmrolle 11916)

8 Bo Lundgren, Vorwort, S. VI
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